Den ‚Wachtturm‘ lesen - aber wie? 

Jehovas Zeugen betrachten die Schriften der Wachtturm-Gesellschaft (WTG), verantwortlich herausgegeben von der sogenannten ‚Leitenden Körperschaft‘, vor allem aber den Wachtturm (WT), als geistige ‚Speise zur rechten Zeit‘, von der Jesus in einem Gleichnis in Matthäus 24:45 gesprochen hat. Die leitende Körperschaft fühlt sich dabei als Repräsentant des dort genannten ‚treuen und verständigen Sklaven‘. Doch wie lesen die meisten der Zeugen den WT? Lesen sie ihn mit wachem Geist und mit der kritischen Aufmerksamkeit, mit der man alles betrachten sollte, das von so großem Einfluß auf unser geistiges Leben ist wie der Inhalt des WT auf das der Zeugen Jehovas?
Ich möchte keinem dieser Zeugen Unrecht tun, auch steht mir ein Urteil über sie als Einzelne nicht zu; doch meinen Eindruck kann ich schildern. Der durchschnittliche Zeuge hält sich für einen ‚Freund Gottes‘; mehr als 6 Millionen , mit Ausnahme der wenigen sogenannten ‚Gesalbten, wenden nur diese Bezeichnung auf sich an. Doch den meisten ist nicht bewußt, daß sie die biblische Bezeichnung ‚Kinder Gottes‘ oder ‚Söhne Gottes‘ (1.Johannes 3:1) damit ablehnen, obwohl viele Gott im Gebet Vater nennen. Doch sie bemerken nicht die Inkonsequenzen! Wieso?

Ende der sechziger Jahre erschien das Buch der WTG ‚Ewiges Leben in der Freiheit der Söhne Gottes‘, das seinerzeit eine hochgespannte Erwartung biblischer Endzeitereignisse für 1975 hervorrief. Auch eine andere Lehrposition vertrat dieses Buch. Es erklärte, daß nur die sogenannten ‚Gesalbten‘, ein Überrest aus der Zahl von insgesamt 144000 Christen, durch den Glauben an des Opferblut Jesu gerechtfertigt, deshalb ‚wiedergeboren‘ und zu Kindern Gottes ernannt worden seien (Johannes 1:12-13; 3:3-6; Römer 3:24-25; Titus 3:5; 1.Petrus 1:3+23). Alle anderen Menschen, so führt das Buch aus, werden nicht durch Glauben gerechtfertigt; sie müssen sich ihre Rechtfertigung während der Tausendjahrherrschaft Jesu Christi durch ihr Verhalten und ihre Werke verdienen, werden also gleichsam durch eigene Leistung am Ende der 1000 Jahre aus eigenem Verdienst gerecht gesprochen. Aus diesem Grund sind sie eben jetzt noch nicht Kinder Gottes, wie Jesus es den Gläubigen in Joh. 1:12 zusagt, sondern nur Freunde Gottes. 

Viele Zeugen kennen dieses Buch nicht mehr aus eigener Anschauung; vielleicht denken auch manche, die dort vertretene Auffassung sei durch ‚neues Licht‘ – so nennt die Leitende Körperschaft die Berichtigung ihrer Irrtümer – überholt. Doch im WT vom 15.02.2006 wird genau diese Auffassung wieder dargelegt und vertreten. In den Absätzen 2 und 3 auf Seite 21 schreibt der WT: ‚Dabei handelt es sich um die begrenzte Anzahl Menschen, die auserwählt sind......... Diese 144000 gesalbten Christen ..... Gesalbte Christen werden durch den heiligen Geist als geistige Söhne Jehovas hervorgebracht oder wiedergeboren (Johannes 1:12,13; 3:5-7). Dadurch daß Jehova sie ‚an Sohnes statt‘ annimmt, werden sie Brüder Jesu .....‘.

Nach den Angaben der Leitenden Körperschaft gibt es etwa noch 8000 solcher ‚Gesalbten‘. Alle anderen Zeugen – mehr als 6 Millionen – sind nicht durch Glauben gerechtfertigt; sie sind keine Kinder Gottes. Auf Seite 25, Absatz 16, wird von ihnen gesagt: ‚Sie werden die Gelegenheit erhalten, für immer irdische Untertanen des messianischen Königs, Jesus Christus, zu sein. Am Ende der Milleniumsherrschaft werden alle diese "Dinge auf der Erde" einer Schlussprüfung unterzogen. Diejenigen, die dann treu bleiben, werden als irdische "Kinder Gottes" adoptiert‘. D a n n, nicht vorher. D e s h a l b wird in den Schriften der Begriff ‚Kinder Gottes‘ auch nicht auf sie angewandt; sie sind ja noch nicht adoptiert! Sie gehören noch nicht ‚zur Familie‘! Sie sind nur ‚Freunde‘! Eigentlich dürften sie Gott auch nicht als Vater ansprechen! Merken sie eigentlich nicht, daß die Vollmacht, die Jesus ihnen in Johannes 1:12 zuspricht, ihnen hier von Menschen genommen wird?

Ich habe mit einigen gesprochen; ein Ältester sagte mir: ‚ach was, ob Freund, ob Kind, das ist doch dasselbe‘. Ich erwiderte nur: ‚ein Kind gehört zur Familie, auch mit all seinen Fehlern; ein Freund, selbst ein guter Freund, gehört nicht dazu; er ist nur Besuch, verläßt abends das Haus!‘. Aber keine Reaktion. Was aber schlimmer ist: wo finde ich in der Bibel eine solche dritte Gruppe von Menschen? Die Bibel spricht von den Kindern Gottes und von den Kindern der Welt, des Todes, ja des Teufels. Wenn diese 6 Millionen Zeugen keine Kinder Gottes durch das Opfer Jesu geworden sind, was sind sie dann (noch)? Wie lesen diese Menschen den WT mit seiner Speise zur rechten Zeit?

Das bringt mich auf einen weiteren Gedanken, angeregt durch den WT vom 15.ß3.2006. Mitte der fünfziger Jahre (15.08.1956) erschien im WT, auf den Seiten 485-488, der Artikel ‚Die Gedanken Gottes aufnehmen und weitergeben‘. Darin wurde folgendes gesagt: ‚.... Beachte den Rat, selbst zu prüfen und ‚dich selbst zu überzeugen‘. .Es genügt nicht zu wissen, was du glaubst. Wisse auch, warum du es glaubst!.....Folglich ist es für kluge Propagandisten nicht allzu schwer, uns zu der Meinung zu veranlassen, ihre Gedanken seien die unsrigen. . Sich indes durch gesellschaftlichen Druck hin und her schieben .... manövrieren zu lassen, zeigt eine erschütternde Unreife, eine Unfähigkeit, für sich selbst zu denken, einen Mangel an intelligenter Überzeugung. .Warum sich durch Hampelmänner, die sich ihrer eigenen geistigen Knechtschaft nicht bewußt sind, das Gehirn waschen zu lassen?‘. Soweit der WT. Wer würde hier nicht zustimmen?

Um so mehr muß man sich wundern über folgende Aussage im WT vom 15.03.2006, Seite 29, Absatz 11: ‚Wahre Christen halten sich von der falschen Religion und ihren Irrlehren fern. Deswegen schalten sie im Rundfunk oder Fernsehen keine Gottesdienste ein und lesen auch keine religiösen Schriften, in denen Lügen über Gott und sein Wort verbreitet werden (Psalm 119:37). Klugerweise nehmen sie auch nicht an sozialen Veranstaltungen oder Freizeitaktivitäten teil, die von Organisationen der falschen Religion gefördert werden‘. 

Welch ein Widerspruch zu den o.a. Gedanken des WT von 1956. Aber jener Artikel war eben für Außenstehende gedacht. Und über 6 Millionen Menschen schlucken solche Aussagen widerspruchslos, ja kommentieren sie noch entsprechend in der wöchentlichen WT-Betrachtung. Gewiss, Widerspruch wäre ja riskant! Jeder Versuch einer Diskussion zeigt ja ‚rebellischen Geist‘ und könnte letztlich zum Gemeinschaftsentzug führen. Doch wie steht es mit dem eigenen Denken, dem eigenen Gewissen?

Das WT-Zitat ist schon unlogisch in sich selbst! Wie kann ich religiöse Schriften meiden, in denen Lügen über Gott und sein Wort verbreitet werden, wenn ich sie nicht lese, um festzustellen, o b überhaupt Lügen geäußert wurden. Dennoch ist hier Logik verborgen, WT-Logik; denn natürlich soll hier der Gedanke eingeprägt werden, daß alle religiösen Schriften außer denen der WTG Lügen verbreiten. 

Als ich in den Anfangsjahren meiner Zugehörigkeit zu Jehovas Zeugen in den sogenannten Predigtdienst ging, wurde mir nicht selten gesagt: ‚Unser Pfarrer (Priester) hat uns geraten, die Schriften der Zeugen nicht zu lesen und uns auch keine Vorträge anzuhören bzw. uns nicht auf Gespräche einzulassen‘. Die regelmäßige Antwort war: ‚Sie sind doch ein erwachsener Mensch; Sie haben selbst Verstand und Urteilsvermögen. Warum wollen Sie zulassen, daß andere für Sie denken und Ihre Meinung bilden? Überzeugen Sie sich doch selbst! Sie werden in der Lage sein, selbst an Hand der Bibel herauszufinden, was Wahrheit ist. Prüfen Sie die Dinge doch selbst!‘. Zumeist wurden noch die vorbildlichen Beröer Christen aus Apostelgeschichte 17 angeführt. In diesem Sinne lauteten auch die Argumentationsempfehlungen der WTG. Man sagte, die Bibel sei frei, offen, klar; die Wahrheit brauche eine Prüfung oder eine offene Diskussion nicht zu fürchten. ‚Eine Lehre, die nicht geprüft werden darf, verdient nicht, vertreten zu werden. ‚Deshalb prüfen Sie Ihren Glauben und Ihre Kirche oder Gemeinschaft an Hand der Bibel!‘.

Inzwischen wurden diese Menschen, nachdem sie Zeugen geworden waren, ‚biblisch geschult‘, fünf Stunden in der Woche (manche sagen allerdings ‚indoktriniert‘). Woche für Woche, Monat für Monat und Jahr für Jahr ständige Unterweisung durch die Leitende Körperschaft, mit möglichster Abgrenzung nach außen. Als diese Personen noch keine Zeugen waren, hielt die WTG sie für fähig, ihren Glauben zu prüfen und die Wahrheit zu erkennen. Nun aber, nach jahrelanger Schulung, sollen sie andere Schriften religiösen Inhalts weder lesen noch religiöse Sendungen anhören oder ansehen. Offensichtlich hält die Leitende Körperschaft ihre eigenen Gläubigen nun nicht mehr für fähig, zu prüfen und die Wahrheit zu erkennen. Sie sind trotz jahrelanger ununterbrochener Schulung nicht mehr in der Lage, Gut und Böse, richtig und falsch (Hebräer 5:14) zu unterscheiden. So muß ich den WT-Abschnitt verstehen. Obwohl das Wort Gottes als Licht bezeichnet wird, das Finsternis vertreibt, scheinen diese geschulten Zeugen nun nicht mehr in der Lage zu sein, Licht von Finsternis zu unterscheiden. Wie steht es eigentlich um die Leitende Körperschaft selbst? Wenn sie ihre Lehre für göttliches Licht und Wahrheit hielte, müßte sie doch davon überzeugt sein, daß eine Prüfung, wer auch immer sie vornimmt, ihre Meinung, ihre Lehren, bestätigen müßte, besonders Prüfungen seitens ihrer Gläubigen, wenn sie die Lehren der WTG mit anderen Lehren vergleichen würden! Aber das dürfen sie nicht! Warum diese Scheu vor Diskussionen? Davon wird nicht die ‚Einheit‘ zerstört, wohl aber durch geistige Bevormundung, durch ein Heranziehen von Menschen zu Konformisten und Ja-Sagern. Denn d a s ist keine christliche Freiheit, sondern geistige Sklaverei (Galater 5:1). Wie immer wieder gesagt wird, ist die Bibel sehr offen; sie scheut auch keine Prüfung. Wie die Geschichte vieler religiöser und politischer Diktaturen zeigt, bevorzugen nur Personen, die für Unrecht verantwortlich und um ihren Machterhalt besorgt sind, Stillschweigen, das sie auch mit Gewaltmaßnahmen – dazu zähle ich auch den Mißbrauch des Gemeinschaftsentzugs und der daraus folgenden Verhaltensweisen – und Unterdrückung von Redefreiheit durchzusetzen versuchen. 

Es kommt nicht sehr oft vor, daß der WT so offen sagt, was er von der persönlichen Freiheit in Bezug auf Lektüre und Information im allgemeinen hält. Ich kann nur hoffen, daß doch einige Zeugen, durch solche Äußerungen angeregt, sich fragen: hat eine Organisation das Recht, solche Vorschriften zu machen, bis hin zum Verbot privater Gespräche über die Bibel, wenn diese Gespräche nicht im Sinne der Lehren der WTG geführt werden? Wie sagte der WT von 1956: ‚Warum sich durch Hampelmänner, die sich ihrer eigenen geistigen Knechtschaft nicht bewußt sind, das Gehirn waschen zu lassen?‘; wer selbst im Glashaus sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen!

E.F. 

Der Schreiber ist uns bekannt. 
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